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Vorwort 

 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

 

mit dem vorliegenden Jahresbericht 2010 wollen wir Sie über die Aktivitäten des Stu-

diengangs Betriebswirtschaft für kleine und mittlere Unternehmen an der Hochschule 

Aalen im akademischen Jahr 2010 informieren.  

 

Wir hoffen, dass Ihnen die Lektüre des Jahresberichts einen interessanten Einblick in 

unsere Arbeit und in unseren Studiengang verschafft. 

 

Für das Team des Studiengangs 

 

 

Prof. Dr. Ralf Härting 
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2 Profil des Studienganges 
2.1 Profil des Bachelor-Studienganges 

 

Der Bachelor-Studiengang „Betriebswirtschaft für kleine und mittlere Unternehmen ist 

schwerpunktmäßig auf die besondere Lage kleiner und mittlerer Unternehmen aus-

gerichtet. Dabei ist die Verbindung zu Unternehmen des Ostalbkreises als mittel-

ständisch geprägte Region eine wesentliche Säule des Studiengangs. 

Der Studiengang verfolgt das Ziel, qualifizierten Studierenden eine umfassende Qua-

lifikation für sämtliche Managementfunktionen im kaufmännischen Bereich durch ein 

praxisorientiertes und generalistisches Studium zum Bachelor of Arts (BA) zu vermit-

teln. 

Insbesondere erfolgt eine Qualifikation der Studierenden hinsichtlich späterer Exis-

tenzgründungen und Nachfolgeregelungen bei KMU. Mit vertiefenden Projektarbeiten 

und Fallstudien werden die zukünftigen Betriebswirte/ -innen darauf vorbereitet im 

Team Lösungen zu erarbeiten, um als qualifizierte Führungskräfte leitende Positio-

nen in mittleren Unternehmen übernehmen oder eigene Existenzgründungen reali-

sieren zu können. 

Das Studium befähigt aber auch zum Einsatz in Großunternehmen insbesondere 

dann, wenn sich diese in kleinere organisatorische Einheiten (z.B. Profitcenter, Busi-

ness Units) aufgliedern.  

Ergänzt wird die Lehre mit praxisrelevanten Forschungs- und Transferaktivitäten, die 

vor allem auf die Problemlage mittelständischer Unternehmen zielen. 

Im Sinne einer internationalen Orientierung fördert der Studiengang den Austausch 

mit ausländischen Hochschulen sowohl auf Seiten der Studierenden, wie der Leh-

renden. 

Zum Sommersemester 2010 beginnt die neue Studienprüfungsordnung für den Ba-

chelor-Studiengang (SPO 29). Die folgende Übersicht zeigt die Gliederung des Ba-

chelorstudiums.  
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Abbildung 1: Gliederung des Bachelorstudiengangs 1  

                                            
1 Quelle: Studiengang BWL für KMU 
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2.2 Profil des Master-Studiengangs 

 

Kleine und mittlere Unternehmen sind eine der tragenden Säulen der deutschen 

Wirtschaft. KMU sind dabei in allen Wirtschaftsbereichen - Produktion, Dienstleistung 

und Handel – tätig. 99,8% aller steuerpflichtigen Unternehmen zählen zu den KMU. 

KMU beschäftigen rund 70 % aller Arbeitnehmer in der Bundesrepublik, bilden rund 

82,3 % aller Lehrlinge aus, auf sie entfallen 41,5 % aller Umsätze und sie vereinen 

57,3 % aller Beschäftigten auf sich.2  

Die Region Ostwürttemberg ist hierfür ein Paradebeispiel. Die Region ist wirtschaft-

lich vor allem durch mittelständische Unternehmen aller Branchen geprägt.  

Bei allen wirtschaftlichen Verdiensten belegen zahlreiche Studien3 auch die klassi-

schen Defizite von KMU: Unternehmensführung, strategische Planung, Finanzierung 

und gezielte Weiter- bzw. Neuentwicklung von Produkten und Leistungen. Die ver-

antwortlichen Führungskräfte in kleinen und mittleren Unternehmen benötigen auf-

grund ihres breiten Tätigkeitsfeldes ein breites, aber nicht flaches Wissen in den ge-

nannten Feldern. 

Der Master-Studiengang „Führung kleiner und mittlerer Unternehmen (SME-

Management)“ bietet eine fachliche Fortführung eines betriebswirtschaftlichen Erst-

studiums auf höherer Ebene. Das Master-Studium betont dabei die innovativ-

unternehmerischen, finanzwirtschaftlichen und organisatorischen Aspekte einer um-

fassenden Unternehmensführung. Durch praxisnahe, wie wissenschaftlich fundierte 

Lehrinhalte vermittelt der Master-Studiengang das Rüstzeug für herausgehobene 

Führungspositionen in KMU. Absolventen des Studiengangs werden in der Lage 

sein, verantwortliche und leitende Positionen, vor allem in mittelständischen Unter-

nehmen, zu übernehmen oder erfolgreich, eigene Geschäftsideen zu verwirklichen. 

  

                                            
2 vgl. Webauftritt des Instituts für Mittelstandsforschung  Bonn: http://www.ifm-
bonn.org/index.php?id=68 und http://www.ifm-bonn.org/index.php?id=89 (Abrufdatum: 21.01.2010) 
3 vgl. Haubrock et al.; 1999; 2002, Held, 2003 
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2.3 Sieben Gründe BWL für KMU zu studieren 

 

1. Mittelständische Unternehmen sind das Rückgrat d er Wirtschaft und bieten 

sichere und attraktive Arbeitsplätze mit hervorrage nden Aufstiegsmöglich-

keiten.  

·  Über 99% aller deutschen Unternehmen sind kleine und mittelständische Un-

ternehmen. 

·  Mittelständische Unternehmen bieten jungen Hochschulabsolventen große 

Entwicklungsmöglichkeiten. Sie sind der Hauptmotor in der Schaffung neuer 

Arbeitsplätze. 

·  Das KMU-Studium bietet eine breite betriebswirtschaftliche Qualifikation für 

vielfältige Aufgabenfelder. 

·  Die Lehre über Existenzgründungen ist ein wichtiger Bestandteil im KMU-

Studium.  

 

2. Der Studiengang BWL für KMU wird durch die regio nale Wirtschaft hervor-

ragend unterstützt und bietet Ihnen die notwendigen  Kontakte für einen er-

folgreichen Berufseinstieg. 

·  Praxisorientierte Abschlussarbeiten werden regelmäßig angeboten. 

·  Praxisprojekte in Kooperation mit Unternehmen der Region sind in das Studi-

um integriert. 

·  Interessante Veranstaltungen bieten vielfältige Kontaktmöglichkeiten zu Un-

ternehmen.  

·  Die regionale Wirtschaft unterstützt den Studiengang durch die Kreissparkas-

se Ostalb Stiftungsprofessur für „Existenzgründung,    -sicherung und Betrieb-

sübernahme“. 
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3. Arbeiten in kleinen Gruppen mit intensiver Betre uung legen den Grundstock 

für hohe Lernerfolge und ein schnelles Studium. 

·  Die Semestergrößen umfassen durchschnittlich nicht mehr als 30-50 Studie-

rende. 

·  Fachspezifische Vertiefungen im Hauptstudium finden in kleinen Gruppen 

statt. 

·  Eine gute Betreuungsrelation von Professoren und Studierenden (ca. 1:40) 

bietet intensive Interaktionsmöglichkeiten. 

·  Die leichte Erreichbarkeit der Professoren zeigt das in dem Studiengang vor-

herrschende hohe Engagement. 

·  Der Einstieg in das Studium wird durch ein Erstsemester-Mentoring mit den 

Professoren erleichtert. 

 

4. Die Lehre im Studiengang KMU ist hochgradig prax isorientiert. 

·  Sämtliche Dozenten verfügen über hervorragende Praxiskenntnis-se. 

·  In das Studium ist ein Praxissemester integriert. 

·  Praxisprojekte und Fallstudien sind fester Bestandteil der Lehre. 

·  Exkursionen geben einen tiefen Einblick in die Praxis.  

·  Referenten und Gastdozenten runden die Lehre ab. 

 

5. Der Studiengang KMU bietet eine lernfördernde un d lernfreundliche Umge-

bung. 

·  Der Studiengang ist mit einem modernen PC-Pool mit 30 Plätzen und umfang-

reicher aktueller Software ausgestattet. 

·  Der Studiengang verfügt über ein eigenes Labor „Steuerungs- und Informati-

onssysteme im Mittelstand“. 

·  Für die Literaturrecherche steht eine umfassende Online Datenbank zur Ver-

fügung. Die moderne und gut ausgestattete Bibliothek ermöglicht ein gutes 

Selbststudium. 
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6. Die hohe Forschungsorientierung der Professoren sorgt für stets aktuelle 

und marktorientierte Lehrinhalte. 

·  Jedem Studierenden bietet sich die Möglichkeit, sich aktiv an interessanten 

und innovativen Forschungsprojekten zu beteiligen. 

·  Die Professoren veröffentlichen regelmäßig eigene Artikel und Bücher – auch 

mit Studierenden. 

 

7. In den entscheidenden Rankings belegt der Studie ngang Spitzenplätze. 

·  Der Studiengang erhielt im April 2008 vier von fünf Sternen im Ranking der 

Zeitschrift „Junge Karriere“ (Handelsblatt). 
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2.4 Vorlesungsangebot 2010 im Bachelor-Studiengang 

 

2.4.1 Semester 1 bis 2 (SPO 29 4) 

 

·  Allgemeine BWL 

·  Arbeitsrecht 

·  Buchführung  

·  Deskriptive Statistik 

·  EDV-Einführung 

·  Einführung in das Recht 

·  Grundlagen des Marketings 

·  Internationales Marketing 

·  Jahresabschluss und Bilanzierung 

·  Lern- u. Arbeitstechnik 

·  Makroökonomie 

·  Mikroökonomie 

·  Präsentation 

·  Tutorium zur Mathematik 

·  Wahrscheinlichkeitstheorie 

·  Wirtschaftsenglisch 1 

·  Wirtschaftsenglisch 2 

·  Wirtschaftsmathematik 

·  Wirtschaftsrecht 

 

                                            
4 Siehe Studienprüfungsordnung (SPO) 29:  
http://www.htw-aalen.de/img/downloads/2737_SPO_Bachelor_29_060710.pdf 
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2.4.2 Semester 3 bis 7 (SPO 28 5) 

 

·  Arbeitsrecht 

·  Bachelorarbeit 

·  Businessplanwettbewerb 

·  E-Business/ Neue Medien 

·  Finanzierung 

·  Grundlagen der Existenzgründung 

·  Grundlagen des Controlling 

·  Grundlagen des Steuerrechts 

·  Internationales Marketing 

·  Investition 

·  Kosten- und Erlösrechnung 

·  Logistik Fortgeschrittene 

·  Logistik Grundlagen 

·  Marketing 

·  Personalmanagement/ HRM 

·  Personalbeschaffung und –entwicklung 

·  Projektmanagement 

·  Unternehmensführung/ Strat. Planung 

·  Unternehmensplanspiel 

·  Unternehmenssteuern 

·  Wirtschaftsenglisch 3 

·  Wirtschaftsenglisch 4 

·  Wirtschaftsinformatik 

·  Wirtschaftsstatistik 

·  Wissenschaftliches Arbeiten  

                                            
5 Siehe Studienprüfungsordnung (SPO) 28:  
http://www.htw-aalen.de/img/downloads/3344_KMU_SPO29_221009.pdf 
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3 Das Team des Studienganges 2010 

 

Das Team des Studienganges Betriebswirtschaftslehre für kleine und mittlere Unter-

nehmen. 

 

3.1 Professorinnen und Professoren 

 

 

 

 

 

 

Prof. Dr. Jürgen Bischof 

Lehr- und Forschungsgebiete :  

Controlling, Unternehmensführung, KMU-Management, 

NPO-Management, Internes Rechnungswesen, Risikoma-

nagement, Nachhaltige Unternehmensführung 

Weitere Aktivitäten :  

·  Studiendekan für den Schwerpunkt „Führung mittel-

ständischer Unternehmen“ im Master-Studiengang 

„Management / International Business“ 

·  Leiter des Competence Centers für Steuerungs- und 

Informationssystem im Mittelstand (CoSIM; gemein-

sam mit Prof. Dr. Härting) 

·  Veranstalter der jährlichen CoSIM-Transfertage 

·  Leiter des Controlling-Netzwerks Ostwürttemberg 

(CoNOW; gemeinsam mit Prof. Dr. Rieg) 

·  Veranstalter regelmäßiger Treffen von Führungskräf-

ten aus dem Controlling und dem Finanz- und Rech-

nungswesen 

Kontakt : Juergen.Bischof@htw-aalen.de 
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Prof. Dr. Alexander Haubrock 

Lehr- und Forschungsgebiet :  

Personalmanagement, Wirtschaftspsychologie 

Weitere Aktivitäten:  

Pro-Rektor 

Kontakt:  

alexander.haubrock@htw-aalen.de 

 

 

Prof. Dr. Ralf Härting 

Lehr- und Forschungsgebiet :  

Betriebsorganisation, Wirtschaftsinformatik, E-Commerce / 

Neue Medien 

Weitere Aktivitäten :  

·  Studiendekan 

·  Prodekan der Fakultät für Wirtschaftswissenschaften 

·  Leiter des Competence Centers für Steuerungs- und 

Informationssystem im Mittelstand (CoSIM; gemein-

sam mit Prof. Dr. Bischof) 

·  Pegasus Mitglied 

Kontakt :  

Ralf.Haerting@htw-aalen.de 

 

 

Prof. Dr. Holger Held 

Lehr- und Forschungsgebiet :  

Existenzgründung, Existenzsicherung, Strategische Pla-

nung, Stiftungsprofessur der Kreissparkasse Ostalb 

Weitere Aktivitäten :  

bis 04/2010 Prorektor der Hochschule Aalen 

Kontakt :  

Holger.Held@htw-aalen.de 
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Prof. Dr. Eugen May 

Lehr- und Forschungsgebiet :  

Finanz- und Rechnungswesen, insbesondere: Buchhaltung, 

Jahresabschluss und Bilanzierung, Investition, Management 

des Finanz- u. Rechnungswesen, Portfoliomanagement 

Weitere Aktivitäten : 

·  Organisation des KMU-Forums 

·  Pegasus Mitglied 

·  Praxis- und Forschungsprojekte 

·  Nebenamtlicher Dozent an der BA-Stuttgart 

Kontakt : 

Eugen.May@htw-aalen.de 

 

 

Prof. Dr. Ulrich Morlock 

Lehr- und Forschungsgebiet :  

Logistik, Projektmanagement 

Weitere Aktivitäten:   

·  Dozent bei RTWE-Veranstaltungen (Lehre für Studieren-

de aller baden-württembergischen Fachhochschulen: 

Einwöchige Interdisziplinäre Summer School 2008: 

Nachhaltige Entwicklung zwischen Regionalisierung und 

Globalisierung 

·  Dozent bei der Gesellschaft für Hochschuldidaktik (Fort-

bildung von Professoren): Veranstaltung Projektma-

nagement  

·  Leiter Praktikantenamt 

·  Gastdozent im Studiengang Augenoptik 

·  Dozent bei der Kinder-Uni der Hochschule Aalen 

Kontakt :  

Ulrich.Morlock@htw-aalen.de 
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Prof. Dr. Karl-Christof Renz 

Lehr- und Forschungsgebiet :  

Unternehmensführung und KMU-Management 

Kontakt :  

Karl-Christof.Renz@htw-aalen.de 

 

 

Prof. Dr. Jürgen Stiefl 

Lehr- und Forschungsgebiet :  

Finanzierung, Statistik, Wirtschaftsmathematik 

Weitere Aktivitäten:   

Leiter des Zulassungs- und Prüfungsamtes des Studien-

gangs, Lehrpreis der Hochschule Aalen erhalten 

Kontakt :  

Juergen.Stiefl@htw-aalen.de 

 

 

Prof. Dr. Susanne Wigger-Spintig 

Lehr- und Forschungsgebiet :  

Marketing, Vertrieb, Marktforschung 

Kontakt : 

Susanne.Wigger@htw-aalen.de 
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3.2 Lehrbeauftragte 

 

·  Herr Amann-Schindler  Arbeitsrecht 

·  Herr Bolz    Businessplanwettbewerb 

·  Herr Brenner    Businesssplanwettbewerb 

·  Herr Cravotta    Internationales Marketing 

·  Herr Häßlein    Personalbeschaffung und -entwicklung 

·  Herr Prof. Ilg    Praxis Personal/Organ. Entwicklung 

·  Herr Dr. Markert   Unternehmensführung/ Strat. Planung 

·  Frau Dr. Nissen   Mikro-, Makroökonomie 

·  Herr Prof. Dr. Peter   Steuern 

·  Herr Dr. Rohde   Logistik 

·  Herr Prof. Dr. Strauß  Recht 

·  Herr Titze    Grundlagen des Steuerrecht 

·  Herr Vogel    Praxis Personal/ Organ. Entwicklung 

·  Herr White    Englisch 

·  Frau Welt    Englisch �
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3.3 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

 

 

 

 

 

Roland Amann  

Dipl. Betriebswirt (FH), 

M.A. (Univ.)  

 

 

Jacinta Kaiser   

Dipl. Wirtschafts-Romanistin 

 

 

 

Ramin Norousi 

Diplom-Informatiker 

 

 

 

Julia Pietsch  

Dipl. Kffr. (Univ.) 

 

 

 

Tatjana Siedler  

Dipl. Betriebswirtin (FH) 
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4 Kenndaten zum Studiengang 

4.1 Daten und Fakten 

 

Studienplatzbewerberinnen und –bewerber  im Bachelorstudiengang der letzten 

fünf Jahre: 

 
Abbildung 2: Studienplatzbewerberinnen und -bewerbe r6 

 

Studienanfängerinnen und –anfänger  im Bachelorstudiengang der letzten fünf 

Jahre: 

 

 

Abbildung 3: Studienanfängerinnen und -anfänger  

  

                                            
6 Quelle f. Abbildung 2 und 3: Studiengang BWL für KMU 



    
 

 
16 

 

 

Gesamtzahl der Studierenden im Bachelorstudiengang der letzten fünf Jahre: 

 
Abbildung 4: Gesamtzahl der Studierenden 7 

 

Absolventinnen und Absolventen des Studiengangs der letzten fünf Jahre: 

 

 

Abbildung 5: Anzahl Absolventen  

  

                                            
7 Quelle Abbildung 4 und 5: Studiengang BWL für KMU 
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4.2 Internationalität 

 

Der Studiengang unterhält eine Reihe von Auslandskooperationen und Kontakten mit 

Hochschulen auf der ganzen Welt. Seit 2006 besteht mit der University of Abertay, 

Dundee in Schottland ein Doppelabschlussabkommen, bei dem Studierende fast 

zeitgleich den schottischen Bachelor of Business, hons. und den deutschen Bachelor 

of Arts, Betriebswirtschaft erwerben können.  

 

Kooperationen und Kontakte existieren mit den folgenden Hochschulen, in den fol-

genden Ländern: 

 

China:  Shenyang University of Technology  

Finnland:  Mikkeli Polytechnic  

Irland:  Athlone Institute of Technology 

Schottland:  University of Abertay Dundee 

Südafrika:   Central University of Technology,  

Bloemfontein 

USA:  University of East Stroudsburg,  

Pennsylvania 

 

Auslandsaufenthalte von Studierenden des Studiengan gs 2010 

 

 
Abbildung 6: Auslandsaufenthalte der KMU Studierend e8 

 

  

                                            
8 Quelle: Statistik des Akademisches Auslandsamt der Hochschule für Technik und Wirtschaft Aalen 
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5 Forschung und Transfer 2010 

 

5.1 Prof. Dr. Jürgen Bischof 

 

5.1.1 Forschung 

– seit 2010: Führungsunterstützendes Controlling im Mittelstand durch den Einsatz 

von Performance-Measurement-Systemen 

– seit 2008: Institutionenökonomisch basierte Analyse der Anforderungen, Beson-

derheiten und Instrumente des Controllings kleiner und mittlerer Unternehmen 

– seit 2007: Risikomanagement in kleinen und mittleren Unternehmen 

 

5.1.2 Vorträge 

– 2010: Risikomanagement im Mittelstand – Methoden für die Praxis, Vortragsabend 

der IHK Ostwürttemberg, Heidenheim 

 

5.1.3 Abschlussarbeiten 

Hieber, Phillip Analyse der Chancen und Risiken von zwischenbetrieblichen 

Kooperationen für kleine und mittlere Unternehmen  

Ristic, Drago Risikomanagement von IT-Dienstleistungsunternehmen – Un-

tersuchung der Risikosituation und Entwicklung von Bewälti-

gungsmaßnahmen am Beispiel der INNEO Solutions GmbH 

Roschkowitsch, Sergej Risikomanagement mit der Software ‚Risiko-Kompass 

Version 3.0‘ 

Söhne, Sophia Management von Chancen und Risiken bei Lieferbeziehungen 

mit Kleinbetrieben 

Üstün, Ersin Wissensrisiken und Ansätze zur Sicherung des impliziten Mitar-

beiterwissens  
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5.1.4 Exkursionen/ Vorträge aus der Unternehmenspra xis 

 

– Vortrag von Dr. Wicenec, Paul Hartmann AG, im Rahmend der Vertiefung „Con-

trolling und Informationssysteme“ am 07.10.2010; Thema: Risikomanagement bei 

der Paul Hartmann AG 
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5.2 Prof. Dr. Alexander Haubrock 

 

5.2.1 Vorträge  

– 2009: Erste Aalener KMU-Konferenz. Tagungsleitung und Durchführung  

– 2009: Teilnehmer Podiumsdiskussion „Employer Branding“ des Marketing Clubs 

Ostwürttemberg.  

– 2010: Germany and the financial crisis7�University of East Stroudsburg, Pennsyl-

vania, USA 

– 2010:  The US and Germany as business partners – why good ideas are some-

times not enough7�University of East Stroudsburg, Pennsylvania, USA 

– 2010:  Human resource management in Germany – a comparison between the US 

and Germany7�University of East Stroudsburg, Pennsylvania, USA 

– 2010:  The German educational system7�University of East Stroudsburg, Pennsyl-

vania, USA 

 

5.2.2 Gastprofessuren 

– 2010: Gastprofessur an der University of East Stroudsburg,  Pennsylvania, USA 

 

5.2.3 Abschlussarbeiten 

 

Pakize Bahadir Work Life Balance im Rahmen von Employer Branding 
 
Rosana Mandra Tools und Instrumente für die Integration neuer Mitarbeiter bei 

Triumph International in Deutschland 
 
Ira Meudt Mitarbeiterführung im Rahmen einer Unternehmensnachfolge in 

einem kleinen und mittleren Unternehmen 
 
Laura Strobel Entwicklung eines Qualitätsmanagementsystems für die Erstaus-

bildung bei MAHLE in Stuttgart 
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5.3 Prof. Dr. Ralf Härting  

 

5.3.1 Forschung 

– Anwendungen des Business Intelligence in Marketing und Vertrieb mittelständi-

scher Unternehmen 

– Einsatz des Suchmaschinenmarketing in KMUs 

– Entwicklungsvorgehen beiWeb-Based-Trainings 

– Webanalytics: Erfolgsmessung von Social Media (Web 2.0) Kampagnen 

 

5.3.2 Vorträge 

– Juli 2010: „Planungs- und Controllingsysteme - Anwendungen und Werkzeuge“; 

Firma Schleich Schwäbisch Gmünd 

– Oktober 2010: „Webanalytics - Möglichkeiten der Analyse und des Controllings“; 

HopperTagung, Köln 

– November 2010: „IT-gestützte Vertriebssteuerung dargestellt am Praxisprojekt - 

Anwendungen und Werkzeuge des Business Intelligence, 5. Transfertag an der 

Hochschule Aalen  

 

5.3.3 Exkursionen 

– Aplusbsolutions, Schwäbisch Gmünd 

– BARC-Tagung: Enterprise Content Management Systeme, Würzburg 

– TDWI-Konferenz (Business Intelligence), München 

 

5.3.4 Abschlussarbeiten 

– Geeignete Instrumente des Online-Marketing für kleine Unternehmen der Dienst-

leistungsbranche 

– Vergleichsanalyse von Auswertungstools für Search Engine Optimization 

– Betrieblicher Datenschutz – Problemfelder und Gegenmaßnahmen insbesondere 

bei KMU 

– Probleme bei der Einführung von CRM-Systemen 

– Management von Chancen und Risiken bei Lieferbeziehungen mit Kleinbetrieben 
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– Herausforderung der Markeneinführung in Web 2.0 

– Master: Die Druckindustrie im Internet-Zeitalter – neue Geschäftsmodelle am Bei-

spiel der Druckerei BAIRLE GmbH 

– Der Einsatz von Weblogs als Kommunikationsinstrument in B2B - Märkten– Ent-

scheidungshilfe und Handlungsanleitung 

– Evaluierung von Web-Controlling-Tools 

– Einsatz von Business Intelligence in der Vertriebssteuerung mittelständischer Un-

ternehmen 

– Potentiale der Telematik für das Flottenmanag. von KMU 

– Master: Kundenbindung mittels Community-Management 

 

5.3.5 Publikationen  

 

– HÄRTING, R. (2010) Einsatz von ERP-Systemen im Mittelstand, in: HÄRTING, R.  

(Hrsg.) ERP-Systeme und Risikomanagement im Mittelstand, Aalen 2010 

– HÄRTING, R. (2010) Kauf oder Miete von Business Software - Entscheidungsfin-

dung bei kleinen und mittleren Unternehmen, in: HÄRTING, R.  (Hrsg.) ERP-

Systeme und Risikomanagement im Mittelstand, Aalen 2010 

– HÄRTING, R. (2010) Risikomanagement unter Effizienzgesichtspunkten, in: 

HÄRTING, R.  (Hrsg.) ERP-Systeme und Risikomanagement im Mittelstand, Aalen 

2010 

– HÄRTING, R. / RIEG. R. (2010): Electronic Business – was bleibt nach dem Ende 

der „new economy“?, in: Arnold, F. (Hrsg,) Handbuch der Telekommunikation Ak-

tualisierungsauflage, 2010 
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5.4 Prof. Dr. Holger Held 

 

5.4.1 Abschlussarbeiten (Auswahl) 

–  „Der strategische Planungsprozess in kleinen und mittleren Unternehmen unter 

besonderer Berücksichtigung arbeitspsychologischer Aspekte“ 

 

5.4.2 Forschung 

– 2010/2011: Innovation und Bildung als Kernthemen der kommunalen Wirtschafts-

förderung: Schriftliche Befragung von Kommunen in Baden-Württemberg 

– 2010/2011: Konzeption Innovationszentrum Aalen / EU-Leuchtturmprojekt 

 

5.4.3 Kooperationen  

– Stiftungsprofessur der Kreissparkasse Ostalb seit 2002, enge Zusammenarbeit in 

den Bereichen Existenzgründungsförderung und Unternehmensnachfolge 

 

5.4.4 Vorträge  

– Moderation Gründertalk an der Hochschule in Zusammenarbeit mit der IHK Ost-

württemberg April/Mai/November 2010 

– Moderation IHK-Veranstaltung Unternehmensnachfolge, Heidenheim, April 2010 

– Moderation Podiumsdiskussion IHK-Existenzgründertag Rathaus Aalen Oktober 

2010 

 

5.4.5 Exkursionen  

– Präsentationen in B4 (Grundlagen der Existenzgründung) 

– B6/B7 (Businessplanpräsentationen) bei der Kreissparkasse in Aalen 
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5.5 Prof. Dr. Eugen May 

 

5.5.1 Projekte und Forschung 

 

– Praxisprojekte (in Verbindung mit Vorlesungen und Abschlussarbeiten) 

 

o Sicherstellung einer ordnungsmäßigen Aufwands- und Ertragserfassung sowie 

Klassifikation von Konzernfunktionen unter Berücksichtigung von Fast Close-

Anforderungen am Beispiel der Paul Hartmann AG 

o Pensionsverpflichtungen und deren bilanzrechtliche Behandlung noch BilMoG 

und IFRS im Vergleich 

o Bewertung von immateriellen Vermögensgegenständen (intangible assets) bei 

IFRS-Abschlüssen und deren Auswirkung auf die Bilanzanalyse 

o Investitions- und Wirtschaftlichkeitsrechnung für Photovoltaik-Anlagen 

o Absicherung mit derivativen Finanzinstrumenten Entscheidungshilfe für klein 

und mittlere Unternehmen 

o Implementierung eines Konzepts der Personalentwicklung in die Organisation 

der Rettenmeier Holding AG 

  

–  Lars Projekt  „Einsatz des DATEV-Lehrkonzept in den Vorlesungen zum Rech-

nungswesen “ (geplant)  

– Internationale Rechnungslegung im Mittelstand 

– Portfolio-Theorie 

– EDV-gestützte Buchhaltung mit DATEV, Lexware, SAP.  

– KMU-Forum 2011 

 

5.5.2 Vorträge und Dozententätigkeiten  

Mehrere Vorträge und Gastvorlesungen an der DHBW-Stuttgart 
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5.5.3 Abschlussarbeiten 

 

Name Studie-

render  

Thema der Diplom-, Bachelor- bzw. Masterarbeit  

Sergej Rosch-

kowitsch 

Risikomanagement mit der Software ‚Risiko-Kompass Version 3.0‘ 

Bolotova Eka-

terina 

Pensionsverpflichtungen und deren bilanzrechtliche Behandlung 

noch BilMoG und IFRS im Vergleich 

Reichart Mi-

chael 

Moderne Methoden der Jahresabschlussanalyse 

 

Elena Eich-

baum 

Interkulturelle Kompetenz als wichtige Voraussetzung für eine Mitar-

beiterentsendung am Beispiel von Brasilien und den Vereinigten 

Arabischen Emiraten 

Irina Petri Moderne Methoden der Jahresabschlussanalys 

Vera Bitter Unternehmensbewertung im Mittelstand 

Rufle Nils Unternehmensbewertung innerhalb der Solarbranche 

Kuch Manuel Bewertung von immateriellen Vermögensgegenständen (intangible 

assets) bei IFRS-Abschlüssen und deren Auswirkung auf die Bi-

lanzanalyse 

Smukov Nadi-

ca 

Investitions- und Wirtschaftlichkeitsrechnung für Photovoltaik-

Anlagen 

Schwager 

Berthold 

Welche Zukunftsperspektiven haben KMU bei der Einführung eines 

Risikomanagementsystems?“ 

Haug Sarah Erfolgreiche Anlagestrategien zur optimalen Zusammensetzung von 

Investmentfonds 

Schleicher 

Jens 

Logistik fossiler Energieträger 

Yildiz Fatma Die Finanzkrise und ihre Auswirkungen auf mittelständische Unter-

nehmen 

Stemke Ester Evaluierung von Web-Controlling-Tools (Note 5,0) 
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Nityanand 

Trampler 

Bilanzrechtsmodernisierungsgesetz (BilMoG): Eine kritische Analyse 

des Einzelabschlusses nach dem Regierungsentwurf 

Holger Geh-

weiler 

Absicherung mit derivativen Finanzinstrumenten Entscheidungshilfe 

für klein und mittlere Unternehmen 

Christina Hof-

ert 

Implementierung eines Konzepts der Personalentwicklung in die Or-

ganisation der Rettenmeier Holding AG 

Martina Man-

nes 

 

Sicherstellung einer ordnungsmäßigen Aufwands- und Ertragserfas-

sung sowie Klassifikation von Konzernfunktionen unter Berücksichti-

gung von Fast Close-Anforderungen am Beispiel der Paul Hartmann 

AG 

Kyrylo Kudryk Das Bilanzrechtsmodernisierungsgesetz (BilMoG) und seine Auswir-

kungen auf den Jahresabschluss eines mittelständischen Unterneh-

mens 

Fink Tobias  Bewertung von Internetunternehmen  unter Berücksichtigung alter-

nativer Bewertungsmethoden 

Luv Jörg Alternative Investments 

 

5.5.4 Internationaler Kontakt 

Pflege und  Ausbau des Kontakts zum TEI in Thessaloniki insbesondere Prof. Pan-

telis Kyrmizoglou.    

 

 

 �
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5.6 Prof. Dr. Ulrich Morlock 

 

5.6.1 Kooperationen  

– Carl Zeiss Oberkochen; Logistikprojekt im Master-Studiengang 

 

5.6.2 Abschlussarbeiten 

– Entwicklung und Bedeutung der deutschen Binnenschifffahrt (Barbara Stelzer) 

 

5.6.3 Exkursionen 

– EvoBus (Neu-Ulm): Weltweites Ersatzteillogistikzentrum 

– HeidelbergCement (Schelklingen): Zementproduktion 

– Martin Bauer (Vestenbergsgreuth): Produktion von Kräutertees 

– Sigloch (Blaufelden): Buchhandelslogistik 

– Sigma Aldrich (Schnelldorf): Weltweites Logistikzentrum für Spezialchemie 

– Voith AG (Heidenheim): Anlagenbau 

 

5.6.4 Kongresse/ Tagungen/ Workshops 

– RTWE-Workshop: Systemtheorie und Nachhaltige Entwicklung (Lenzkirch-Saig) 

– RTWE-Konferenz der Nachhaltigkeitsbeauftragten (Karlsruhe) 

– RTWE-Konferenz der Nachhaltigkeitsbeauftragten (Mannheim) 

– Wirtschaftsministerium BW: Tagung „Bildung eines Logistik-Netzwerks in Baden-

Württemberg“ (Stuttgart) 

– Wirtschaftsministerium BW: Zukunftsworkshop „Baden-Württemberg - Export-

standort im Seehafenhinterland: Potential und Herausforderung“ (Stuttgart) 

– Wirtschaftsministerium BW: „Zweiter Logistik-Kongress Baden-Württemberg“ 

(Stuttgart) 
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5.7 Prof. Dr. Karl-Christof Renz 

 

5.7.1 Publikationen  

– Dieter Spath / Karl-Christof Renz / Sven Seidenstricker (2009): Technology Ma-

nagement, in: Schlick, Christopher (Hrsg.): Industrial Engineering and Ergonomics 

-Visions, Concepts, Methods and Tools- Springer-Verlag, Berlin Heidelberg, S. 

105-117.  

– Karl-Christof Renz (2009): Technologiemanagement, in: Landau, Kurt; Pressel, 

Gerhard (Hrsg.): Medizinisches Lexikon der beruflichen Belastungen und Gefähr-

dungen, 2. Auflage, Gentner-Verlag, Stuttgart, S. 964-967. 

 

5.7.2 Abschlussarbeiten 

·  Mentoring als Instrument der Personalentwicklung bei der TRW Automotive 

GmbH, 

·  Prozessoptimierung der Fertigung unter Berücksichtigung der Maschinenaus-

lastung am Beispiel des Produktbereichs Pharma Liquid der Robert Bosch 

GmbH, 

·  Instrumente der Personalselektion-Analyse ausgewählter Personalauswahlver-

fahren in der Praxis, 

·  Interkulturelle Kompetenz als wichtige Voraussetzung für eine Mitarbeiterent-

sendung, am Beispiel von Brasilien und den Vereinigten Arabischen Emiraten, 

·  Die konjunkturelle Kurzarbeit als ein Mittel, Umsatzrückgängen zu begegnen, 

beispielhaft dargestellt an einem Unternehmen des Maschinenbaus, 

·  Ursachen, Auswirkungen und Prävention von psychischen Belastungen am 

Arbeitsplatz unter besonderer Berücksichtigung des Burnout-Syndroms 

·  Psychische Belastungen am Arbeitsplatz–Stress und Stressprävention in der 

Region Südwest 

·  Employer Branding als Antwort auf die veränderten Anforderungen an das 

Personalmarketing?  
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·  Kompetenzmanagement in kleinen und mittelständischen Unternehmen 

·  Aufbau einer Feedbackkultur in Unternehmen, Grundlagen – Feedbackinstru-

mente - Rahmenbedingungen 

 

5.8 Prof. Dr. Jürgen Stiefl  

 
5.8.1 Publikationen  

– Stiefl, J., Risikomanagement und Existenzsicherung unter besonderer Berücksich-

tigung von kleinen und mittleren Unternehmen, 2010, Oldenbourg-Verlag  

– Stiefl, J., Wirtschaftsstatistik (2. Auflage), 2011, Oldenbourg-Verlag 

 

5.8.2 Forschung  

– Seit 2005: Kennzahlen- und Wertanalysen bei einem mittelständischen Unterneh-

men 

– Seit 2007: Effizienzmessungen von Swaps im Rahmen des Risikomanagements 

eines international tätigen Immobilienkonzerns 

 

5.8.3 Abschlussarbeiten 

8 Anlagestrategien von Investmentfonds 

8 Bewertung von Internetunternehmen 

8 Die Finanzkrise und ihre Auswirkung auf mittelständische Unternehmen 

8 Die realwirtschaftlichen Auswirkungen der Finanzkrise 

8 Direkte und indirekte Eigenkapitalemission kleinerer und mittlerer Aktiengesell-

schaften mit Börsenperspektive 

8 Ermittlung der Kapitalkostensätze unter Berücksichtigung des Risikomanage-

ments 

8 Implementierung eines internen Kontrollsystems bei einer Captive Financial Ge-

sellschaft 

8 Nachhaltige Finanz- und Liquiditätsplanung in KMUs 

8 Nachhaltige Investmentfonds  
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8 Prozessorientierte Bestandsoptimierung unter Berücksichtigung der Liefertreue 

und Losfertigung im Bereich kundenindividuelle OP-Sets der Hartmann Gruppe 

8 Rechtliche Rahmenbedingungen des Risikomanagements 

8 Risikomanagement in Verbindung mit der wertorientierten Unternehmensführung 

8 Statistische Risikomaße 

8 Welche Zukunftsperspektiven haben KMUs bei der Einführung eines Risikoma-
nagementsystems


 
 

5.9 Prof. Dr. Susanne Wigger-Spintig 

 

5.9.1 Kooperationen 

– Robert Bosch GmbH After Sales Service Stuttgart/ Karlsruhe 

– Rainbow International, Aalen 

– Roud Group, Unterkochen 

– Tisoware Gesellschaft für Zeitwirtschaft mbh, Reutlingen 

– Zeiss, Oberkochen 

 

5.9.2 Exkursionen 

– Erlau AG, Aalen 

– Robert Bosch GmbH, Stuttgart�

�

5.9.3 Projekte 

– Marketingplanung für die Neuprodukteinführung VitaGym der Erlau AG 

– Möglichkeiten einer endkundenorientierten Preisoptimierung im After Sales Ser-

vice der Bosch GmbH 
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5.9.4 Abschlussarbeiten 

– Absatzchancen für thailändische biologische Lebensmittel auf dem deutschen 

Markt 

– Aktiver Vertriebs-Innendienst in Bezug auf C-Kunden 

– Attraktives Wissensmanagement im Inhouse Consulting durch zielgruppenspezifi-

sches Marketing 

– Besonderheiten des After-Sales-Marketing in emgerging markets  

– Change-Management – Gestaltung des Unternehmenswandels unter Berücksich-

tigung des menschlichen Faktors  

– CI - die unverwechselbare Persönlichkeit des Unternehmens 

– Community-, Guerilla- und Viralmarketing als Chance für KMU 

– Gegenseitige Nutzen aus den Geschäftsbeziehungen zwischen KMU und der 

Landesmesse Stuttgart GmbH 

– Home appliance bundling in the US-market 

– Imagetransfer im Sportsponsoring 

– Implikationen für den elektronische Dialog  

– Konkurrenzvorteile durch effiziente Kundenbeziehungen in KMU in der Investiti-

onsgüterindustrie 

– Konzeption eines Kommunikationsplans für eine Anzeigenwerbung der Hochschu-

le Aalen  

– Neupositionierung einer regionalen Mineralwassermarke unter Berücksichtigung 

der Einführung einer neuen Verpackungsart 

– Optimierung und Koordination des Key Account Managements in KMU 

– Positionierung von Luxusmarken aus Sicht des Konsumenten mittels multidimen-

sionaler Skalierung. 

– Regionales Marketing – mit regionaler Stärke zum zur internationalen Marktführer-

schaft 

– Sportsponsoring – Abgeleitete Handlungsempfehlungen aus dem Profifussball für 

den Amateurfussball 

– Service als wesentlicher Bestandteil des Marketing-Mix bei technischen Konsum-

gütern� 
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6 Rückblick: Veranstaltungen 2010  

 

2010 wurden erneut mehrere Veranstaltungen durchgeführt: 

 

17. Nov. 5. Transfertag zum Thema „Neue Wege der Ve rtriebssteue-

rung – Marketing und Vertrieb besser planen und ste uern“ 

unter der Leitung von Prof. Dr. J. Bischof und R. Härting 

 

Plenums-Vortrag:   

Rolls-Royce Motor Cars: Einblicke in die Vertriebsp hiloso-

phie eines automobilen Mythos ; Frank Tiemann, Manager 

Corporate Communications Continental Europe & Middle East, 

Rolls-Royce Motor Cars 

  

13. Nov. Bachelor-/ Diplombriefübergabe/ Hochschulb all 
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6.1 Diplom-/ Bachelorbriefübergabe  

 

Die Diplom-/ Bachelorbriefübergabe fand traditionell im. November 2010 in der Men-

sa der Hochschule statt. Desweiteren fand parallel dazu der sehr gut besuchte Hoch-

schulball statt. 

 

Bei der diesjährigen Diplombriefübergabe wurden 57 Absolventen der Diplom- bzw. 

Bachelorbrief. Wir gratulieren den Absolventen herzlich. 

 

 
Abbildung 7: Absolventen 2010 9 
  

                                            
9 Quelle: Fotografin Frau Krauss 
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7 Ausblick auf Veranstaltungen 2011 

 

Folgende Veranstaltungen sind für 2011 geplant: 

 

 
2. Aalener KMU-Konferenz  

 
 
Veranstalter: 

 
Prof. Dr. A. Haubrock und Prof. Dr. J. Stiefl 
 

Beschreibung:  Es werden 14 Vorträge mit aktuellen Ergebnissen zur KMU-
Forschung angeboten, u.a. zum Thema Innovationsma-
nagement und Familienunternehmen.  
 

Termin :  28. Juni 2011 
09:30 Uhr bis ca. 18:00 Uhr  
 

Veranstaltungsort:  Aula der Hochschule für Technik und Wirtschaft  
 

Anmeldung:  
 

Tatjana Siedler, Wissenschaftliche Mitarbeiterin 
E-Mail: tatjana.siedler@htw-aalen.de 

 

 
7. KMU-Forum 

 
 
Veranstalter: 

 
Hochschule für Technik und Wirtschaft, Studiengang Be-
triebswirtschaftslehre für kleine und mittlere Unternehmen, 
Prof. Dr. Eugen May. In Kooperation mit der IHK Ostwürt-
temberg, Hr. Schmitt 
 

Beschreibung:  Mehrere Vorträge zum Thema Fachkräfteentwicklung im 
Mittelstand, u.a. von Hr. Moser, IHK Ostwürttemberg 
 

Termin:  08. November 2011 
16:00 Uhr bis ca. 19:00 Uhr  
 

Veranstaltungsort:  Aula der Hochschule für Technik und Wirtschaft  
 

Anmeldung  Tatjana Siedler, Wissenschaftliche Mitarbeiterin, 
E-Mail: tatjana.siedler@htw-aalen.de 
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Bachelor-/ Masterbriefübergabe 

 
 
Veranstalter: 
 

 
Bachelor-Studiengang Betriebswirtschaft für kleine und mitt-
lere Unternehmen, sowie der Master-Studiengang Ma-
nagement/ International Business. 
 

Beschreibung:  Feierliche Übergabe der Bachelor- bzw. Masterbriefe  mit 
anschließendem Sektempfang 
 

Beginn/ Ende:  26. November 2011 
15:30 Uhr bis ca. 18:00 Uhr  
 

Veranstalter:  Studiengang Betriebswirtschaftslehre für kleine und mittlere 
Unternehmen 
 

Veranstaltungsort  Mensa der Hochschule für Technik und Wirtschaft 
 

Anmeldung  Tatjana Siedler, Wissenschaftliche Mitarbeiterin, 
E-Mail: tatjana.siedler@htw-aalen.de 
 

 
Bei allen genannten Veranstaltungen ist der Eintritt kostenlos. 
 

 

Aktuelle Veranstaltungshinweise des Studienganges Betriebswirtschaftslehre für 

kleine und mittlere Unternehmen finden Sie im Internet unter: 

http://www.htw-aalen.de/studium/b/news.php 

 

Den Veranstaltungskalender der Hochschule für Technik und Wirtschaft Aalen 

finden Sie im Internet unter: 

http://www.htw-aalen.de/aktuell/termine/uebersicht.php 
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8 Competence Center CoSIM mit neuem Schwerpunkt „Fa milien-

unternehmen“ 

 

Wenn man bedenkt, dass hinter fast allen kleinen und mittleren Unternehmen eine 

Familie (1) maßgeblich die Unternehmensgeschicke steuert und kontrolliert, ist es 

umso erstaunlicher, dass die Wissenschaft die Unternehmensform „Familienunter-

nehmen“ bisher verhältnismäßig vernachlässigt hat. In Anbetracht der momentan 

immer noch anhaltenden Wirtschaftskrise sind es aber gerade diese familienbestim-

menden Unternehmen, die wieder ins Rampenlicht der Öffentlichkeit rücken. Sie 

zeichnen sich durch Langfristigkeit ihrer Ziele aus und können die stark gewinnorien-

tierten Publikumsgesellschaften in den Schatten stellen. Mit ihren oft mittelständisch 

geprägten Strukturen werden sie als Rückgrat unserer Wirtschaftsordnung bezeich-

net. 

Das Competence Center für Steuerungs- und Informationssysteme im Mittelstand 

trägt diesem bislang eher unbefriedigenden Zustand Rechnung und widmet sich mit 

ihrem neuen Schwerpunktthema "Familienunternehmen" der Fragestellung nach de-

ren wirtschaftlichen Bedeutung und Besonderheiten. Es soll mehr über diesen Unter-

nehmenstypus erfahren werden. 

Dabei sind folgende Themenschwerpunkte zentral: 

·  Ältere und traditionsreiche Familienunternehmen in Deutschland: Die Erfor-

schung von Familienunternehmen, die auf eine mindestens 100 Jahre alte Unter-

nehmensgeschichte zurückblicken können, die so genannten Mehr-Generationen-

Familienunternehmen, stehen im Fokus weiterer Untersuchungen. 

·  Nachfolgeproblematik und Fremdmanagement in Familienunternehmen: Die 

Berufung von familienexternen Managern scheint für viele Familienunternehmer im-

mer noch ein heikles Thema zu sein. Doch stellt gerade deren Einsatz eine prakti-

kable Möglichkeit dar, der weit verbreitenden Nachfolgeproblematik entgegenzuwir-

ken. 
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·  Family Governance: Im Blickfeld der Aktivitäten steht das Aufstellen gewisser 

Regeln, die sich die Unternehmensfamilie selbst als auch zugleich auf das Unter-

nehmen geben kann, um so einen wichtigen Beitrag zur Sicherung und zum Fortbe-

stand des Familienunternehmens zu leisten. 

 "Die Erforschung dieses Unternehmenstypus "Familienunternehmen" findet in der 

Wissenschaft nach wie vor zu wenig Bedeutung. Daher begrüße ich die Aktivitäten 

der HTW Aalen mit der Aufnahme des Themas "Familienunternehmen" als weiterer 

zentraler Forschungsschwerpunkt." 

(Stephan Prym von der William Prym GmbH & Co. KG - Prym ist das älteste industri-

elle Familienunternehmen Deutschlands). 
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9 Kostenlos Microsoft-Programme nutzen.  

 

Seit Anfang 2007 stehen dem Studiengang Betriebswirtschaftslehre für kleinere und 

mittlere Unternehmen (KMU) zahlreiche Microsoft-Produkte wie z. B. „Windows Vis-

ta“ oder „MS Project und MS Access“ zur Weitergabe an KMU-Studenten zur Verfü-

gung. Unter der Leitung von Prof. Dr. R. Härting und Herrn R. Amann wurde ein ent-

sprechender Vertrag im Rahmen des Lizenzprogramms MSDNAA geschlossen.  

 

MSDNAA ist ein spezieller Dienst von Microsoft, welcher Schulen, Berufsschulen und 

Hochschulen eine Vielzahl von Programmen kostenlos zur Nutzung zur Verfügung 

stellt. Dieses Lizenzprogramm umfasst die Nutzung der zur Verfügung gestellten 

Software nicht nur auf den Rechnern der partizipierenden Hochschule, sondern die 

Software kann auch auf den privaten PCs von Mitarbeitern und Studierenden für For-

schung und Lehre installiert werden. Das heißt, alle eingeschriebenen Studenten und 

Mitarbeiter des Studiengangs "B" können dieses Angebot nutzen. Geplant ist die 

Ausweitung auf die Fakultät Wirtschaftswissenschaften, womit in Zukunft auch die 

Studiengänge I und W in das Lizenzprogramm eingeschlossen werden. 

 

Für die Anmeldung von KMU-Studenten bei MSDNAA benötigen wir Matrikelnum-

mer, E-Mail-Adresse sowie Vor- und Zunamen. Um den Verwaltungsaufwand zu mi-

nimieren, bitten wir alle Interessenten sich zu Semesterbeginn in eine Semesterliste 

einzutragen (wird vom Semestersprecher geführt). Nach sechs Monaten wird jeder 

studentische Account automatisch deaktiviert und es ist wieder eine Neuanmeldung 

über die Semesterliste erforderlich. Ihr Ansprechpartner im Studiengang KMU ist 

Herr Roland Amann. 

 

Weitere Informationen finden sich auf der Webseite des Studiengangs Betriebswirt-

schaftslehre für KMU (http://www.htw-aalen.de/studium/b/ ) unter dem Punkt “msdn 

academic alliance“.  
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10 Vorhandende Software  

 

10.1 Office- Anwendungen 

·  Microsoft Word 2007 

·  Microsoft Excel 2007 

·  Microsoft PowerPoint 2007 

·  Microsoft Visio 2007 

·  Microsoft Project Professional 2007 

 

10.2 Multimedia Software 

·  Adobe Creative Suite 4 Design Premium  

o Adobe Photoshop, 

o Adobe Bridge 

o Adobe InDesign,  

o Adobe Flash,  

o Adobe Dreamweaver, 

o Adobe Illustrator. 

·  Adobe eLearning Suite  

o Adobe Captivate 

o Adobe Presenter 

o Adobe Soundbooth 

·  Microsoft SharePoint Designer 2007 
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10.3 Businesssoftware 

 

·  Corporate Planner 

·  Professional Planner 

·  Risiko-Kompass 

·  R-Cockpit 

·  LEXWare Buchhalter pro�

·  Microsoft Dynamics Nav5.0�

·  SAP 

·  TOPSIM GMII 

·  Corporate Planner 

·  Risk to Chance 

·  Semiramis 

·  BPS-ONE�

·  SAGE Classic Line�
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11 Kontaktdaten 

 

Prof. Dr. Ralf-Christian Härting 

Telefon: 07361/576-2148 

E-Mail:   Ralf.Haerting@htw-aalen.de 

 

 

 

 


